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   Bischöfliches Ordinariat
                                                                                  Abteilung Zentrale Verwaltung
                                                                                  Sachgebiet Arbeitssicherheit u. Gesundheitsschutz
Kirchengemeinde …………………………………………………………………………………………..  (SE/ GKG, Ort, Dekanat)  

Kindertagesstätte   …………………………………………………………………………………………..  (Adresse)
	Nr.
	Grundlagen für Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz für Kindertagesstätten
	Beheben durch: /
bis wann                      
	Erledigt / Datum


	1. 
	Erste Hilfe                 (§ 26 DGUV Vorschrift 1, § 24 DGUV Vorschrift 2, § 10 ArbSchG etc.)

Ersthelfer benennen, Kenntnisse durch Kurse alle 2 Jahre wieder auffrischen. Kosten übernimmt die Unfallkasse Baden-Württemberg (UKBW). 
Das Anforderungsformular finden Sie unter folgendem Link:

https://www.ukbw.de/informationen-service/service/erste-hilfe/
	
	

	2. 
	Verbandkästen sind vorzuhalten. 
Bitte Inhalt auf Vollständigkeit und Verfallsdaten regelmäßig prüfen. 
	
	

	3. 
	Verbandbuch neu z.B. als Abreißblock: Bei erfolgtem Eintrag und evtl. Spätfolgen besteht auch nach Jahren der volle Versicherungsschutz für Mitarbeitende und Ehrenamtliche (BGW) sowie für Kinder (UKBW). 
seit 2018: Deshalb ist jeder Eintrag in der Personalabteilung bzw. beim Arbeitgeber abzugeben.
	
	

	4. 
	Notfalltelefonverzeichnis: Aushang an sichtbaren Stellen in allen Einrichtungen, auch Durchgangsarzt (D-Arzt) eintragen.
	
	

	5. 
	Meldepflichtige Unfälle: 

Unfälle von Kindern sind sofort zu melden, wenn sie ärztlich behandelt werden müssen bei der Unfallkasse.

Erwachsene: melden bei der BGW, wenn der Unfall zu einer Arbeitsunfähigkeit von mehr als drei Kalendertagen oder zum Tod der versicherten Person führt. Frist: Innerhalb von drei Tagen nach Kenntnis des Arbeitgebers vom Unfall 
Kopien zusätzlich senden an  Sachgebietsleitung Roswitha Milla -  Bischof-Leiprecht-Zentrum, Jahnstr. 32 70597 Stuttgart
	
	

	6. 
	Medien (Verbandbuch, Notfalltelefonverzeichnis, Erste Hilfe Plakat etc.) downloaden oder kostenlos bestellen   Eingabe Suchmaschine: „BGW Medien Center“
	
	

	7. 
	Prüfung elektrischer Anlagen u. Betriebsmittel               
                                                   (DGUV Vorschrift 3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“ )

Prüfungen durch Elektrofachkraft oder befähigte Person

Bei elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln wird unterschieden:

- Unter Strom bewegliche elektr. Anlagen und Betriebsmittel: (Verlängerungskabel, Staubsauger, elektrische Handgeräte in Küchen bzw. zur Grünpflege etc.) Prüfintervall zwischen ½ u. 2 Jahren, abhängig von Einsatzart, Fehlerhäufigkeit und Gefährdungsermittlung der Verantwortlichen ggf. in Absprache mit dem Prüfenden. In Kindertageseinrichtungen jedoch mindestens einmal im Jahr.
	
	

	8. 
	- Ortsfeste elektr. Anlagen: Prüfintervall mindestens alle 4 Jahre
	
	

	9. 
	Sicherheitseinrichtungen: (Notaggregate, Rauchmelder, Sicherheitsbeleuchtung etc.) mindestens einmal im Jahr prüfen
	
	

	10. 
	FI –Schutzschalter: Als regelmäßige Überprüfung zur Sicherheit reicht ein Druck auf den Prüfknopf des FI- Schalters im Sicherungskasten. Dies sollte mindestens halbjährlich durchgeführt werden oder gemäß Hinweis im Elektro- Schaltkasten. Dies kann eine eingewiesene Person (Laie) durchführen.
	
	

	11. 
	Leiterprüfung                                                             (BetrSichV, DGUV Information 208-016)
Maßnahme: Regelmäßig überprüfen, mindestens jährlich, dokumentieren

Vorlage und Dokumentation: Kopiervorlage z.B. aus
Eingabe Suchmaschine: Leitern und Tritte - efas-online.de   auf Seite 8: kurze Checkliste dazu
	
	

	12. 
	Gefahrstoffe                                   (GefStoffV z.B. Reinigungsmittel, Desinfektionsmittel)
Prüfen Sie, ob nicht Putz- und Reinigungsmittel mit Gefahrstoffzeichen nicht auch durch solche ohne Gefahrstoffzeichen ersetzbar wären.
Andernfalls sind Sicherheitsdatenblätter vorzuhalten. Es gibt sie kostenlos beim Hersteller oder sind im Internet beim Hersteller hinterlegt.
	
	

	13. 
	Sowie Betriebsanweisung: Viele Hersteller haben für ihre Produkte Betriebs-anweisungen schon vorbereitet. An die eigenen Arbeitsabläufe anpassen
	
	

	14. 
	Unterweisung: Mindestens einmal im Jahr sind Mitarbeitende über die Gefahren und den sicheren Umgang mit Gefahrstoffen zu unterweisen. 
	
	

	15. 
	Hautschutz 
Hautcreme: Schutz- und Pflegecreme sind für Personen, die Reinigen oder andere hautstrapazierende Tätigkeiten übernehmen, täglich anzuwenden. Diese sind vom Arbeitgeber zur Verfügung zu stellen und verbleiben am Arbeitsplatz. Dabei ist Hautschutzcreme VOR der Arbeit anzuwenden, NACH der Arbeit und der Hautreinigung ist dann die Pflegecreme anzuwenden. 

Schutzhandschuhe: Auch geeignete Schutzhandschuhe sind zu stellen. Sie sollen jedoch nur soweit erforderlich getragen werden, damit Feuchtigkeit von innen im Handschuh nicht unnötig die Haut strapaziert.

Unterweisungshilfen Eingabe Suchmaschine: Broschüren in "Leichter Sprache" - BGW-online  
	
	

	16. 
	Brandschutz                              (§ 10 ArbSchG, § 22 DGUV Vorschrift 1, ASR A2.2  etc.)

Aushang: „Verhalten im Brandfall“ in allen Gebäuden aushängen (Brandschutzordnung nach DIN 14096 - A)
Eingabe Suchmaschine: „ Alarmplan -  Verhalten im Brandfall – Aushang“ 
	
	

	17. 
	Feuerlöscher: Prüfintervall mindestens alle 2 Jahre
	
	

	18. 
	Brandschutzhelfer: Benennen und ausbilden lassen, alle 3-5 Jahre auffrischen. Anzahl je nach Gefährdung, jedoch mindestens 5% der Beschäftigten bei normaler Brandgefährdung (gemäß ASR A2.2.) 

Ziel: Sicheres Bedienen der Feuerlöscheinrichtungen und Unterstützung aller Personen beim Verlassen des Brandortes, ohne sich selbst zu gefährden.
	
	

	19. 
	Gebäudealarmierung regeln. Wenn Rauchwarnmelder nicht vernetzt sind, 
z. B. durch Handalarmierungsgeräte möglich wie Trillerpfeife etc. (siehe in Liste aus ASR A2.2 „Maßnahmen gegen Brände“)
	
	

	20. 
	Hinweis: „Organisatorischer Brandschutz in der Kindertageseinrichtung“ zu beziehen über Ihre Fachkraft für Arbeitssicherheit oder im Kindergartenordner-Online / Landesverband Kath. Kindertagesstätten e.V.  
	
	

	21. 
	Inspektion und Wartung der Außenspielgeräte im Kindergarten
                    DIN 1176, DIN 1177, DGUV Info 202-022  Außenspielflächen u. Spielplatzgeräte
Sichtkontrolle: je nach Beanspruchung täglich bzw. wöchentlich durch Erzieherin, Hausmeister etc.
	
	

	22. 
	Funktionskontrolle Prüfen von Funktion, Stabilität, Verschleiß etc.:
je nach Beanspruchung alle 1 bis 3 Mon., durch Sachkundigen (ggf. Hausmeister möglich mit Kenntnis zu Spielgeräten, entsprechenden Vorschriften)
	
	

	23. 
	Jährliche Kontrolle Kontrolle auf Verschleiß, Verrottung etc.: 
durch Sachkundigen
	
	

	24. 
	Für die Durchführung der Prüfungen und das Beseitigen möglicher Mängel ist der Arbeitgeber, also die Kirchengemeinde bzw. der Träger verantwortlich. 

Dokumentation, Kopie der Protokolle in der Kindertagesstätte vorhalten.
	
	

	25. 
	Baumbeschau

Überprüfung des Baumbestandes (wichtig bei altem Baumbestand!) auf Standfestigkeit, morsche Äste etc. durch Sachkundigen.

Kontrolle mind. jährlich, je nach Witterungseinflüsse häufiger z. Bsp. nach Sturm, hoher Schneelast oder Krankheitsbefall (z. Bsp. Pilzbefall).
	
	

	26. 
	Gefährdungsbeurteilung          (§ 5 ArbSchG, § 3 DGUV Vorschrift 1, § 3 ArbStättV etc.)
Gehört zu den Aufgaben des Arbeitgebers; Vieles davon kann delegiert werden, jedoch bleibt die Verantwortung beim Arbeitgeber. Mitarbeitende, MAV und Ehrenamtliche mit ihren Tätigkeiten sind einzubeziehen.
Die Form der Dokumentation ist freigestellt, auch Handnotizen sind möglich. Das Internet bietet eine Fülle von Vorlagen, z. Bsp.
Eingabe Suchmaschine: UKBW: „Handlungshilfe zur GB in Kindertageseinrichtungen“
Eingabe Suchmaschine: BGW: „Gefährdungsbeurteilung in der Kinderbetreuung“  
Eingabe Suchmaschine: „Gefährdungsbeurteilung im Mitarbeitergespräch – EFAS“ 
Dokumentieren Sie nur Gefährdungen, die es tatsächlich in der Einrichtung gibt und die entsprechenden Maßnahmen. 
	
	

	27. 
	Unterweisungen                                  (§ 12 ArbSchG, § 4DGUV Vorschrift 1 etc.)

- Gehört zu den Aufgaben des Arbeitgebers, kann delegiert werden. 

- mindestens jährlich sind die wichtigsten Grundlagenthemen wie Brandschutz, Flucht- und Rettungswege, Erste Hilfe, etc. 
- weitere Themen je nach Gefährdung, Unfällen, etc. 
Die Ergebnisse der Gefährdungsbeurteilung bilden dazu die Grundlage. 
Tipp: Im alltäglichen Sprachgebrauch sind andere Begriffe förderlicher wie z.B. „Informieren über Gefahren“ oder „Erinnern an Gefahren“. 

Inhalte: Weisen Sie - auch Ehrenamtliche - auf Gefahren hin wie beim Umgang mit Arbeitsgeräten, Heben und Tragen, Grillen (Festvorbereitung), Hygiene, Verhalten in Notfallsituationen etc.

Dokumentation: Datum und Inhalt der Unterweisung, Name des Unterweisenden, Teilnehmerliste. Es wird empfohlen, die Teilnehmer unterschreiben zu lassen.

Broschüre: „Sicherheit unterweisen“ erhalten Sie bei ihren Fachkräften für Arbeitssicherheit. Siehe in Kapitel 5 des Ordners 
	
	

	28. 
	Versicherungsschutz Ehrenamtlicher: Bitte informieren Sie auch Ehrenamtliche, dass sie bei Unfällen und Wegeunfällen bei der Berufsgenossenschaft versichert sind.
	
	

	29. 
	Sicherheitsbeauftragte/r (SIB)                   (§ 22 SGB VII, § 20 DGUV Vorschrift 1 etc.)

Pro Kindertagesstätte ist mindestens ein/e SIB aus dem Team Pflicht.
Aufgaben: SIB unterstützt Arbeitgeber, Kollegen, Kinder und Ehrenamtliche 
dabei, Unfälle und berufsbedingte Gesundheitsgefahren zu vermeiden. 
Sie/er trägt keine Verantwortung und haftet nicht! 
Ausbildung: Für Erzieher/innen bei BGW oder spezielle Kurse der Diözese.
	
	

	30. 
	Arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchungen

Bei Bildschirmarbeit: für Beschäftigte, die regelmäßig arbeitstäglich Bildschirmarbeiten durchführen ist die arbeitsmedizinische Vorsorge G 37 „Augenuntersuchung“ schriftlich anzubieten. 
Intervall G37: Erstuntersuchung: vor Aufnahme der Tätigkeit, dann alle 3 Jahre

Durchführung der Vorsorgeuntersuchungen: beim Betriebsarzt oder Facharzt. 
Weitere Vorsorgearten sind möglich wie z.B. Pflichtvorsorge bei pflegerischer Tätigkeit (G 42)  oder „Lärm“ (G 20), siehe Kap. 1 – Ansprechpartner, Aufgabenverteilung
- Der Betriebsarzt informiert:  „Die Arbeitsmedizinische Vorsorge“
	
	

	31. 
	Sind Mitarbeitende und Ehrenamtliche informiert, …

a.) wer für Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz verantwortlich ist?

b.) wer 
     - ihr/e Sicherheitsbeauftragte/r 
     - ihr/e Ersthelfer
     - ihre Fachkraft für Arbeitssicherheit 
     - ihr Arbeitsmediziner
     sind?   
     auch was deren Aufgaben sind? (u.a. § 3 § 6  ASiG)

b.) dass sie unfallversichert sind, bei der Verwaltungsberufsgenossenschaft (VBG) bzw. der Berufsgenossenschaft für Gesundheitsschutz und Wohlfahrtspflege (BGW)? Dies gilt auch bei Wegeunfällen.

	
	

	32. 
	 Mitarbeitervertretung (§ 9 ASiG, MAVO)
- Sind der Mitarbeitervertretung ihre Aufgaben und Mitwirkungspflichten innerhalb Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz bekannt? 
- Unterstützt die Mitarbeitervertretung den Arbeitgeber und Mitarbeitende entsprechend?

Siehe z.B. Artikel in Kapitel 1, hinten:
 „Die Mitarbeitervertretung - Partner im betrieblichen Arbeitsschutz“
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e PRAVENTION!

» Die Mitarbeitervertretung —
Partner im betrieblichen Arbeitsschutz

Zichen alle an einem Strang, kommt auch der Arbeits- und
Gesundheitsschutz in Schwung. Ein widhtiger Partner fur den
Unternehrmer ist dabei der Betriebs- oder Personalrat.
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Bitte Kopien an die MAV weiterleiten.

Bitte tragen Sie Erledigungen direkt in dieses Protokoll ein. 


.............................................       .........................................................................................................
Datum/Ort            

    Unterschrift Träger oder benannte/r Mitverantwortliche/r              
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